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Merkblatt – Bodenversiegelung im Kleingarten 

Bezirksverband der Kleingärtner Reinickendorf e. V. 

Da Kleingartenanlagen sich häufig in stark versiegelten Gebieten befinden, haben sie eine besondere 

Funktion für die Umwelt. Hier wird der kleingärtnerisch genutzte Boden als Wasserspeicher, Nahrungs-

quelle sowie Lebensraum für Tiere und Pflanzen seiner ursprünglichen Funktion gerecht.   

Deshalb ist jede zusätzliche Versiegelung im Kleingarten zu vermeiden, bzw. vorhandene Versiegelun-

gen soweit wie möglich zurückzubauen. 

Was ist eine Flächen- oder Bodenversiegelung?  

Als Flächen- oder Bodenversiegelung bezeichnet man das Bedecken des natürlichen Bodens durch 

künstliche oder industriell hergestellte Baustoffe. Dadurch wird zum einen das Eindringen des Regen-

wassers welches auf den Boden fällt, verhindert bzw. erschwert und eine kleingärtnerische Bewirt-

schaftung ist an dieser Stelle nicht möglich.   

Dieses hat unmittelbare Auswirkungen auf den Boden. Da Regenwasser schlechter bzw. gar nicht ver-

sickern kann, wird auch der Grundwasserspiegel nicht mehr so gut aufgefüllt. Zudem gibt es bei Stark-

regen keine Möglichkeit für das Regenwasser, im Erdboden zu versickern. Des Weiteren wird der 

Gasaustausch des Bodens mit der Atmosphäre gehemmt, wodurch die Bodenfauna leidet, welche eine 

wichtige Funktion für den Erhalt bzw. die Neubildung von fruchtbaren Böden erfüllt. 

Wieviel Bodenversiegelung ist in einem Kleingarten erlaubt?  

Zusätzlich zu der für den Laubenbau erforderlichen bebauten Grundfläche von max. 24,00 m² und ei-

nem zulässigen Spritzschutz von max. 80 cm um die Laube herum, dürfen höchstens 6% der verblei-

benden Kleingartenfläche versiegelt sein. Die Verwendung von Ortbeton ist unzulässig. 

Beispielrechnung: Bei einer Gartenfläche von 300,00 m², wären rund 15,50 m² Bodenversiegelung zu-

lässig. 

Was gilt im Kleingarten als Bodenversiegelung?  

Als Versiegelung gelten alle Flächen und Bereiche auf denen eine artgerechte Kultivierung von Nutz- 

und Zierpflanzen nicht möglich ist. 

Die häufigsten Bodenversiegelungen im Kleingarten besteht aus:  

Der Terrasse und befestigte Sitzplätze sowie dem Weg vom Eingangstor zur Laube, da diese fast immer 

aus Wegeplatten, Ortbeton, Schotter, Kies, wassergebundenem Splitt oder Holzbohlen bestehen. 

Auch wassergebundene Splitt- oder Schotterwege, Rasengittersteinen oder Zierkies gelten als Boden-

versiegelung, auch wenn hier in einem gewissen Umfang, Regenwasser im Erdreich versickern kann. 

Ein aufgestelltes und gefülltes Badebecken stellt ebenfalls eine Bodenversiegelung schon aufgrund sei-

nes Gewichts von rund 1t / m² dar.  

Auch sonstige Einrichtungen wie z. B. das Kinderspielhaus oder Rankhilfen müssen bei der versiegelten 

Fläche berücksichtigt werden. Rasenkantensteine in einem normalen Umfang, können aufgrund der 

geringen Abmessungen vernachlässigt werden. 

Ein Gewächshaus zählt bei vertragsgerechter Nutzung (Aufzucht von Pflanzen) nicht als Bodenversie-

gelung, da es der kleingärtnerischen Bewirtschaftung dient.  

Welche Alternativen gibt es für den Kleingärtner?  

Am einfachsten kann die Fläche des Weges vom Eingangstor zur Laube entsiegelt werden. Hier könnte 

der Weg aus einer Rasenfläche oder Erdboden bestehen. Bei einem Zugangsweg der nicht breiter als 

80 cm ist, wäre Rindenmulch eine zulässige Alternative, da solch ein Weg nicht in die versiegelte Fläche 

eingerechnet wird.  

 


